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I. Vorbemerkung 
 
Im letzten Jobcenterbericht der GGFA (Berichtszeitraum April 2014) wurde über 
aktuelle Entwicklungen berichtet. Aufgrund des kurzen Berichtsintervalls liegen 
keine neuen Themen für den vorliegenden Bericht vor. 
 
Neu ist dafür die Rubrik „Fokusthema“, in der zukünftig besondere 
zielgruppenbezogene Themen in den Mittelpunkt gerückt werden sollen. 
 
Die aktuellen Arbeitsmarktzahlen für Juni konnten noch nicht in den Statistikteil 
aufgenommen werden, da diese zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses noch 
nicht veröffentlicht waren. Vorab ist zu vermelden, dass im Juni erneut eine 
leichte Steigerung der SGB II-Arbeitslosen von 1.540 auf 1.577 Personen zu 
verzeichnen sein wird. 
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GRÖSSE DER BEDARFSGEMEINSCHAFTEN (BG)*

56,2 %
mit 1 Person

17,7 %
mit 2 Personen

13,2 %
mit 3 Personen

7,7 %
mit 4 Personen

5,3 %
mit 5 und mehr Personen

 mit 1 Person   1.355
 mit 2 Personen    427
 mit 3 Personen    318

 mit 4 Personen    185
 mit 5 und mehr Personen    128
                             insgesamt  2.413 

PERSONEN IN 
BEDARFSGEMEINSCHAFTEN*  

insgesamt 4.595

erwerbsfähige Leistungsberechtigte (eLB) 3.108 67,6 % 

nicht erwerbsfähige Leistungsberechtigte 1.487 32,4 %

LEISTUNGEN PRO 
BEDARFSGEMEINSCHAFT*

Durchschnittliche monatliche Nettoleistung  677,23 €
zum Lebensunterhalt je Bedarfsgemeinschaft 
(größtenteils durch den Bund fi nanziert)

Durchschnittliche monatliche Leistungen  336,91 €
für Unterkunft  je Bedarfsgemeinschaft 
(größtenteils durch die Kommune fi nanziert)

MENSCHEN IM SGB II
Im SBG II gibt es den Begriff  der Be-
darfsgemeinschaft, um sowohl Alleinle-
bende als auch Zusammenlebende und 
Familien zu beschreiben. Um die Situ-
ation der Menschen im SGB II-Bezug 
analysieren und verstehen zu können, 
muss man den Blick vom einzelnen 
erwerbsfähigen Leistungsberechtig-
ten (eLB) auf  dessen familiäres Umfeld 
erweitern. Eine Bedarfsgemeinschaft 
(BG) besteht immerhin in 56,2 % der 
Fälle aus einer einzelnen Person. 
32,4 % der Personen, die in einer Be-
darfsgemeinschaft leben, sind nicht 
erwerbsfähige Leistungsberechtig-
te, das sind größtenteils Kinder unter 
15 Jahren (95 %). Fünf  Prozent sind in 
der Regel Personen, die aufgrund ge-
sundheitlicher Einschränkungen nicht 
in der Lage sind, drei Stunden täglich 
zu arbeiten.

Die Erfahrung der Fachkräfte in Fall-
management und Personalvermittlung 
zeigt, dass es viele Bedarfsgemein-
schaften gibt, die schon lange Leis-
tungen beziehen und bei denen Re-
gelinstrumente zur Integration in den 
Arbeitsmarkt versagen. Die Ursache 

dafür liegt häufi g in zum Teil massiv 
behindernden externen und innerfami-
liären Strukturen. Hier muss man an-

PERSONEN PRO 
BEDARFSGEMEINSCHAFT*

Ø1,9

setzen, will man den Leistungsbezug 
langfristig beenden. 

*  Quelle: Statistik der Bundesagentur für Ar-
beit, Statistik der Grundsicherung für Ar-
beitsuchende nach dem SGB II, Report für 
Kreise und kreisfreie Städte, Nürnberg, Stand 
Juni 2014
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ELB MIT VERFÜGBAREM EINKOMMEN*

Merkmale    darunter
 Insgesamt männlich weiblich  unter  Ausländer
     25 Jahren 
Personen mit verfügbarem Einkommen  2.763 1.313 1.450 1.626 613
(verf. EK) 
Erwerbstätigkeit 938 409 529 100 281
Kindergeld 1.548 807 741 1.541 268
Unterhalt 443 226 217 423 35
Sozialleistungen 233 118 115 25 62
Einkommen aus Kapitalvermögen,  8 * 6 - -
Vermietungen und Verpachtungen
sonstige Einkommen 201 52 149 57 55

ELB MIT BRUTTO-EINKOMMEN AUS ERWERBSTÄTIGKEIT*

Merkmale    darunter
 Insgesamt männlich weiblich  unter  Ausländer
     25 Jahren 
eLb mit Brutto-Einkommen  930 403 527 94 281
aus Erwerbstätigkeit 
davon:  aus abhängiger Erwerbstätigkeit 889 373 516 94 270
aus selbständiger Erwerbstätigkeit 49 36 13 - 14
nach Höhe des Brutto-Einkommens 
aus abhängiger Erwerbstätigkeit        
  bis 450 Euro 415 189 226 57 122
  größer 450 bis 850 Euro 191 69 122 27 54
  größer 850 bis 1200 Euro 157 46 111 6 46
  größer 1200 Euro 126 69 57 4 48

ERWERBSFÄHIGE 
LEISTUNGSBERECHTIGTE 
(ELB)
Die Zielgruppe der erwerbsfähigen 
Leistungsberechtigten, auf  die sich die 
Arbeit des Jobcenters konzentriert, ist 
sehr heterogen. 

Die Erwerbsfähigkeit ist bei einer 
täglichen dreistündigen Arbeitsfä-
higkeit gegeben.
Um den unterschiedlichen Ansprüchen 
gerecht zu werden, orientiert sich die 
Struktur des Jobcenter Stadt Erlangen 
an den Altersgruppen seiner Kunden 

und an speziellen Zielgruppen wie Al-
leinerziehende und Behinderte. 

Neben den klassischen Merkmalen wie 
Alter und Nationalität unterscheiden 
sich die erwerbsfähigen Leistungsbe-
rechtigten auch durch ihren Erwerbs-
status. Nicht alle Personen, die im SGB 
II-Bezug sind, leben ausschließlich von 
diesen Leistungen.

Nur etwa die Hälfte der erwerbsfähigen 
Leistungsberechtigten ist tatsächlich 
arbeitslos. Von den 2.763 Personen mit 
verfügbarem Einkommen beziehen 930 
Personen ein Einkommen aus einer Er-
werbstätigkeit. Dieses Einkommen ist 
jedoch nicht hoch genug, um den SGB 
II-Bezug zu beenden. 
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ELB NACH ALTER*

 unter 25 Jahren   502
 25 bis unter 50 Jahren    1.780
 50 Jahre und älter    826

eLB mit verfügbarem Einkommen 1.833
eLB mit Brutto-Einkommen  930
aus Erwerbstätigkeit
eLB ohne verfügbares Einkommen 345

 Deutsche   2.236
 Auslänger    872
 davon EU, ohne Dtl.    280

223 m
279 w

502

826
366 w

460 m

1.780

807 m

973 w 

ELB NACH EINKOMMEN*

ELB NACH NATIONALITÄT*

345

*  Quelle: Statistik der Bundesagentur für Ar-
beit, Statistik der Grundsicherung für Ar-
beitsuchende nach dem SGB II, Report für 
Kreise und kreisfreie Städte, Nürnberg, Stand 
Juni 2014

406 m
527 w

1.833

930

1.313 m 1.450 w

2.236

872

280
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QUALIFIKATION DER ELB*

AUSBILDUNG IN 
BRANCHEN ELB*

BERUFSWUNSCH ELB*

Schulabschluss              Altersgruppen  Ins-
  U25  25 – 49  50+ gesamt
kein Schulabschluss 61 339 169 569

Abschluss der Förder-/Sonder- 8 39 13 60
schule

Hauptschulabschluss 147 642 354 1.143

qual. Hauptschulabschluss 49 147 31 227

mittlere Reife 55 227 136 418

(Fach-)Hochschulreife 21 206 130 357

(Fach-)Hochschulabschluss  38 14 52

Keine Angabe    282

Insgesamt 341 1.638 847 3.108

Ausbildung im Berufsbereich Anzahl 
(ohne Ausbildungssuchende)

Bau, Architektur, Vermessung und  88
Gebäudetechnik

Gesundheit, Soziales, Lehre und Erziehung 195

Kaufmännische Dienstleistungen,  151
Warenhandel, Vertrieb, Hotel und Tourismus

Land-, Forst- und Tierwirtschaft  12
und Gartenbau 

Militär 1

Naturwissenschaft, Geografi e  34
und Informatik 

Rohstoffgewinnung, Produktion  260
und Fertigung 

Sprach-, Literatur-, Geistes-,  34
Gesellschafts- und Wirtschaftswissen-
schaften, Medien, Kunst, Kultur 
und Gestaltung

Unternehmensorganisation, Buchhaltung,  130
Recht und Verwaltung

Verkehr, Logistik, Schutz und Sicherheit 19

Insgesamt 2.798

Berufswunsch im Berufsbereich Anzahl 
(ohne Ausbildungssuchende)

Bau, Architektur, Vermessung und  171
Gebäudetechnik 

Gesundheit, Soziales, Lehre und Erziehung 275

Kaufmännische Dienstleistungen,  309
Warenhandel, Vertrieb, Hotel und Tourismus 

Land-, Forst- und Tierwirtschaft  44
und Gartenbau 

Militär 0

Naturwissenschaft, Geografi e  195
und Informatik 

Rohstoffgewinnung, Produktion  354
und Fertigung 

Sprach-, Literatur-, Geistes-,  43
Gesellschafts- und Wirtschaftswissen-
schaften, Medien, Kunst, Kultur 
und Gestaltung 

Unternehmensorganisation, Buchhaltung,  173
Recht und Verwaltung 

Verkehr, Logistik, Schutz und Sicherheit 491

keine Angabe 743

Insgesamt 2.798

Berufsabschluss              Altersgruppen  Ins-
  U25  25 – 49  50+ gesamt
ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung 305 841 392 1.538

betriebliche/außerbetriebliche  26 470 255 751
Ausbildung

(Berufs)-Fachschule 6 92 35 133

(Fach)-Hochschule  73 60 133

in Deutschland nicht anerkannte  4 162 105 271

Abschlüsse

Keine Angabe    282

Insgesamt 341 1.638 847 3.108

QUALIFIKATION UND 
BERUFSBEREICHE
Betrachtet man die Qualifi kation der 
erwerbsfähigen Leistungsberechtigten, 
so wird deutlich, wo Vermittlungshemm-
nisse bestehen. Etwa 1/6 der erwerbs-
fähigen Leistungsberechtigten hat kei-
nen Schulabschluss. Von diesen 569 
Personen ohne Schulabschluss ist mit 
508 Personen der weit größte Teil be-
reits älter als 25 Jahre. Hier ist also der 
nachträgliche Erwerb eines Schulab-

schlusses unwahrscheinlich bzw. nicht 
zielführend.

Etwa 1/3 der Personen mit Schulab-
schluss hat einen Hauptschulabschluss. 
Diese Qualifi kation reicht in der Regel 
nicht für eine Beschäftigung mit einem 
ausreichend hohen Einkommen aus. 

Die geringe Qualifi kation der erwerbsfä-
higen Leistungsberechtigten setzt sich 
in Bezug auf  den Berufsabschluss fort. 
Fast die Hälfte hat keine abgeschlosse-
ne Berufsausbildung. Davon sind wie-
derum 841 Personen bereits zwischen 
25 und 49 Jahre alt. Bei den unter 
25-Jährigen strebt das Jobcenter Stadt 
Erlangen eine Vermittlung in eine duale 
Ausbildung an. Für die 25 – 49-Jährigen 
eignet sich besonders eine Teilqualifi -
zierung, die die bestehenden Kenntnis-
se und Fähigkeiten erweitert.

Die gezielte Qualifi zierung ist ein sinn-
volles Förderinstrument, das nicht im-
mer ein Ende des Leistungsbezugs 
bewirkt, aber in vielen Fällen immerhin 
eine Verbesserung der Erwerbssituation. 

Vergleicht man die Ausbildung der er-
werbsfähigen Leistungsberechtigten 
mit ihren Berufswünschen, so wird eine 
starke Diskrepanz deutlich. Für einen 
bevorzugten Berufsbereich „Rohstoff-
gewinnung, Produktion und Fertigung“ 

bietet der Erlanger Arbeitsmarkt sehr 
wenig Potenzial.
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*  Quelle: eigene Erhebung
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NICHT-AKTIVIERBARKEIT*
(§ 10 Abs. 1 SGB II) 

(Allein-)Erziehende mit Kind  254
unter drei Jahren  

Pfl ege eines Hilfebedürftigen  14
Personen mit zulässiger 10
Übergangsorientierung in 
den Ruhestand 

Jugendliche, die der Vollzeit- 59
schulpfl icht unterliegen 

Nichtaktivierungsphase –  20
Personen, die einen anerkannten 
allgemein- oder berufsbildenden 
Abschluss in Vollzeit absolvieren 

Nichtaktivierungsphase –  33
Jugendliche unter 25 Jahren, die  
eine duale Ausbildung in Vollzeit 
absolvieren 

Arbeitslose über 58 Jahren,  7
denen 1 Jahr kein Arbeitsangebot 
gemacht werden konnte 

Sonstige Gründe 18
Insgesamt 425

GRENZEN DER 
VERMITTLUNGSARBEIT
Auch eine gute Qualifi kation ist, für sich 
genommen, kein Schlüssel zum Erfolg. 
Unter den erwerbsfähigen Leistungs-
berechtigten, die das Jobcenter Stadt 
Erlangen betreut, gibt es viele Men-
schen mit Brüchen in der Biografi e, bei 
denen Regelinstrumente nicht greifen 
– also trotz großer Bemühungen keine 
Integration möglich ist. 

Darüberhinaus gibt es bestimmte Per-
sonengruppen, für die der Gesetzgeber 
Ausnahmen defi niert hat. Etwa Allein-
erziehende mit Kind unter drei Jahren 
oder Personen, die einen Hilfebedürf-
tigen pfl egen, sind nicht verpfl ichtet, 
den Maßnahmen des Jobcenters zur 
Verfügung zu stehen. In Erlangen be-
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*  Quelle: eigene Erhebung

trifft dies 425 erwerbsfähige Leistungs-
berechtigte. 

Letztlich gibt es die große Zielgruppe 
der bereits sehr lange im Bezug befi nd-
lichen Menschen mit multipler Hemm-
nislage – meist sind sie über 50 Jahre 
alt.
Hier bietet der moderne leistungsfor-
dernde Arbeitsmarkt nur noch wenige 
Chancen am Arbeitsmarkt. Die Mög-
lichkeiten des Jobcenters Stadt Erlan-
gen sind durch die stark gesunkene 
fi nanzielle Ausstattung mit Bundes-
mitteln und die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen äußerst beschränkt. Es 
besteht hier die Forderung nach Teilha-
bemöglichkeiten am Arbeitsmarkt z. B. 
in Form eines „sozialen oder inklusiven 
Arbeitsmarktes“.
 

Zukünftige 
Fokusthemen
Die kommenden Fokusthemen 
werden sein: Jugendliche, 
Alleinerziehende, Ältere über 
50, Behinderte etc.
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III. Basisteil 
 

1. Basisdaten 
 
1.1 Basisdaten zu den Leistungsberechtigten im SGB II (im Bestand) 
 

 
Übersicht über die Entwicklung der SGB II-Bezieher in Erlangen  
 

Quelle: Auszug aus Alo_Stadt_ER_5JVergl_10-14, Amt für Statistik 
Erlangen und Statistik BA. 
 
Die SGB II-Hilfequote ist das Verhältnis der Personen im SGB II-Bezug zu 
der Wohnbevölkerung unter 65 Jahren. Sie ist ein wichtiger Indikator für die 
Hilfebedürftigkeit in der Erlanger Bevölkerung. 
 
Zur Erklärung: 
Diese Tabelle gibt den zahlenmäßigen Überblick über die Entwicklung der 
wichtigen Personengruppen im SGB II-Bezug und der dazugehörigen 
Quoten.  
Bedarfsgemeinschaften: Familien, Zusammenlebende, Alleinerziehende,  
aber auch Alleinlebende. Erwerbsfähige Leistungsberechtigte: dem Grunde 
nach dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehend (Voraussetzung min. 3 Std. 
tägliche Erwerbsfähigkeit). 
Sozialgeldempfänger: in der Regel Kinder unter 15 Jahren oder 
vorübergehend nicht Erwerbsfähige. 
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1.2 Entwicklung der Jugendlichen eLB und der Jugendarbeitslosenquote 
 
 

Die Differenz zwischen der gesamten Anzahl der Jugendlichen unter 25 
und den arbeitslosen Jugendlichen unter 25 erklärt sich dadurch, dass 
diese Personen dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung stehen (bspw. 
wegen Schulbesuch, Kindererziehung, Maßnahmenbesuch etc.) 
 
Zur Erklärung: 
Die Stadt Erlangen zeichnet sich durch eine geringe SGB II-
Jugendarbeitslosigkeitsquote aus. Alle Jugendlichen aus SGB II-
Bedarfsgemeinschaften werden in der Abgangsklasse der Mittelschule in 
das Projekt "Jugend in Ausbildung" eingebunden.  
 

           eLB unter 25 Jahre 
           davon Arbeitslose SGB II 
           unter 25 Jahre 
           Jugendarbeitslosenquote  
           SGB II Erlangen 
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1.3 Zu- und Abgänge aus dem Leistungsbezug  
 
 

Der Überhang zwischen Zugängen und Abgängen beträgt über die Zeit von 
Januar 2013 bis März 2014 eine Mehrung von 72 erwerbsfähigen 
Leistungsbeziehern (eLB). 
 

           Zugänge eLB  
           Abgänge eLB 
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2. Integrationen 
 
2.1 Gesamtdarstellung der Integrationen 
 

 
Eingliederungsstatistik Januar 2014 bis Mai 2014 

 

Quelle: Datenlieferung an BA-Statistik                                   
Ausländer = ohne deutschen Pass  

Min 
TZ 

Minijob 
Teilzeit 

Exi Existenz-
gründer 

 VZ Vollzeit Aus Auszubildende 
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2.2 Branchen 
 

 
Integrationen nach Branchen 
Diese Übersicht informiert über die Branchen, in denen die Arbeitsverhältnisse  
eingegangen wurden. 

 

Die Differenz zu den Gesamtzahlen ist durch fehlende Eingaben 
begründet. 
 
Hinweis:  
Der Anteil der Integration in Zeitarbeit beträgt nur 19,35 %. Durch die 
Tarifverträge in der Zeitarbeit wird der Mindestlohn eingehalten.  
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2.3 Einmündungsberufe 
 

 
Integration nach Berufen 
Diese Darstellung zeigt die Berufe, die von den integrierten Kunden ausgeübt werden. 
 

Die Differenz zu den Gesamtzahlen ist durch fehlende Eingaben 
begründet. 
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2.4 Kennzahlen K2 – Integration und Nachhaltigkeit 
 

 
Entwicklung der Integrationsquote 

 

Die Kennzahl K2 misst die Integrationen in den vergangenen zwölf 
Monaten im Verhältnis zum durchschnittlichen Bestand an erwerbsfähigen 
Leistungsberechtigten in diesem Zeitraum. 

         Integrationsquote ER 
         Integrationsquote ø  
         SGBII-Typ Id 
         Integrationsquote ø Bay. 
         Großstädte 
         Integrationsquote ø Bund 
*) vorläufige Zahlen 
 

 
 
Entwicklung der Nachhaltigkeitsquote 

 

Die Nachhaltigkeitsquote K2E3 (Ergänzungsgröße) misst den Anteil der 
nachhaltigen Integrationen in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
der vergangenen zwölf Monate an allen Integrationen in 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigungen in diesem Zeitraum. 

         Nachhaltigkeitsquote ER  
         Nachhaltigkeitsquote  
         ø SGBII-Typ Id 
         Nachhaltigkeitsquote 
         ø Bay. Großstädte 
         Nachhaltigkeitsquote 
         ø Bund 
 



 

   14 
Sachstandsbericht  GGFA  AöR  •  Berichtszeitraum  Mai  2014 

3. Maßnahmen 
 
3.1 Seit Jahresbeginn eingesetzte Integrationsinstrumente und dafür bisher 
verbrauchte Mittel 
 

 
Übersicht der Integrationsinstrumente 
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Die Anzahl der Teilnehmer pro Platz ist abhängig von der 
Maßnahmendauer und den Wiederbesetzungen nach Vermittlungen und 
Maßnahmenabbrüchen. 
 
Verdopplung Integrationsmittel: 
Trotz der mehr als 50 %-igen Senkung der Eingliederungsmittel bei einer 
Reduzierung der SGB II eLB (erwerbsfähigen Leistungsbezieher) in den 
letzten fünf Jahren um nur 13 % gelang es, ein zwar reduziertes aber noch 
breit aufgestelltes Instrumentenangebot aufzustellen. Das war möglich 
durch die Verdoppelung der Bundesmittel aus dem Bundesprogramm 
50plus, kommunalen Aufwandszuschüssen, ESF-Mitteln und der 
Einbringung der Eigenerwirtschaftung aus dem Sozialkaufhaus und dem 
Fahrradprojekt.  
 

 

 
3.2 Beschäftigungsfelder aktuell besetzter Arbeitsgelegenheiten 
 
 

Übersicht der Arbeitsgelegenheiten 
 

*) Alle in der Verwaltung der Stadt Erlangen angebotenen 
Arbeitsgelegenheiten wurden vorab vom Personalrat der Stadt Erlangen 
geprüft und genehmigt. 
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4. Finanzen 
 

 

Aktueller Budgetstand der in der GGFA eingesetzten Bundesmittel  
Aktuelles Budget inkl. Mittelzufluss Mai 2014 

 

 EGT Eingliederungstitel 
 VWT Verwaltungstitel 

 Fifty up  Bundesprogramm 
„Perspektive  50+“ 
 

 
5. ALG II - Langzeitleistungsbezieher 

 
5.1 Struktur des Langzeitleistungsbezuges ALG II (nach Dauer und Alter) 
 
 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Arbeitsmarkt in Zahlen, 
Langzeitleistungsbezieher (LZB) nach ausgewählten Merkmalen, 
Nürnberg, April 2014 
 
Die Tabelle zeigt die Langzeitleistungsbezieher von ALG II nach Alter und 
Anzahl der Bezugsmonate. Ebenfalls dargestellt ist, wie viele 
Langzeitleistungsbezieher im April 2014 arbeitslos waren. Diese stellen nur 
eine Teilgruppe dar. Nicht arbeitslos sind beispielsweise 
Transferleistungsbezieher, die ergänzenden Einkommen haben wie sie 
unter 6.2 ausführlich beschrieben werden. Andere Gründe für die 
Nichtarbeitslosigkeit sind die Teilnahme an Aktivierungsmaßnahmen, die 
Erziehung eines Kindes unter 3 Jahren oder der Schulbesuch. 
 

AL Arbeitslose 
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5.2 Struktur des Langzeitleistungsbezuges nach Erwerbsstatus 
 
 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Arbeitsmarkt in Zahlen, 
Langzeitleistungsbezieher (LZB) nach ausgewählten Merkmalen, 
Nürnberg, April 2014 
 

 

 
5.3 Kennzahl K3 - Veränderung des Bestandes der Langzeitleistungsbezieher 
 
 

Die Kennzahl K3 ist wie folgt definiert: Die Anzahl der LZB im 
Bezugsmonat wird ins Verhältnis zu den LZB im Vorjahresmonat gesetzt. 

         LZLB ER 
         LZLB ø SGBII-Typ Id          
         LZLB ø Bay. Großstädte 
         LZLB ø Bund 
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Der Leistungsvergleich der Jobcenter nach § 48a SGB II 
Mit dem § 48a SGB II wird der Vergleich der Leistungsfähigkeit der Jobcenter 
auf der Grundlage der Kennzahlen nach § 51b SGB II gesetzlich vorgegeben. 
Dazu werden die Jobcenter strukturähnlichen Vergleichstypen zugeordnet, in 
deren Rahmen der Leistungsvergleich stattfindet. Ab Januar 2014 ist Erlangen 
dem Vergleichstyp Id zugeordnet, der nahezu ausschließlich aus 
wirtschaftsstarken Landkreisen aus Baden Württemberg zusammengesetzt 
ist. In den statistischen Darstellungen des Jobcenters wird deshalb ergänzend 
Bezug auf die Kennzahlen der Bayerischen Großstädte genommen. 
 
Die SGB II-Kennzahlen bilden ausschließlich dynamische Veränderungen ab. 
Zur Bewertung der Gesamtergebnisse eines Jobcenters ist deswegen der 
aktuelle Stand der SGB II-Arbeitslosenquote und der SGB II-Quote als 
Bezugswert des Niveaus, auf dem die Veränderungen stattfinden, 
heranzuziehen: 
 

 
 

 Stand: Mai 2014 
 
Der Leistungsvergleich besteht aus den drei Kennzahlen K1 bis K3 mit 
zugeordneten Hilfsgrößen und bildet die Bezugsgrundlage für die jährliche 
Zielvereinbarung des Jobcenters mit dem Land.    
K1  
Veränderung der Summe der Leistungen zum Lebensunterhalt  
(ohne Kosten der Unterkunft) 
K2 Integrationsquote 
K3 Veränderung des Bestandes an Langzeitleistungsbezieher 
 
Details sind unter der Webseite des Bundes unter www.sgb2.info zu finden.   
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IV. Verzeichnis der Abkürzungen  

   
abH ausbildungsbegleitende Hilfen 
AGH Arbeitsgelegenheiten 
AMF Arbeitsmarktfonds 
AZ Arbeitszeit 
BAE Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen 
BgA Betrieb der gewerblichen Art 
BG-Coaching Coaching von Bedarfsgemeinschaften 
BMAS Bundesministerium Arbeit und Soziales 
BSD Betrieblicher Sozialdienst 
BWZ Bewerbungszentrum 
EGT Eingliederungstitel 
EGZ Eingliederungszuschuss  
eLB Erwerbsfähige Leistungsberechtigte 
EQ Einstiegsqualifizierung  
ESF Europäischer Sozialfonds  
FBW Förderung der beruflichen Weiterbildung 
FK Fahrtkosten 
FM Fallmanagement 
GuV Gewinn- und Verlustrechnung 
KdU Kosten der Unterkunft 
KFA Kommunaler Finanzierungsanteil 
LfU Leistung für Unterkunft 
MA Mitarbeiter 
MAE Mehraufwandsentschädigung 
MB Mittagsbetreuung 
Migrajob Beratung von Migrant/innen bei der Anerkennung  
     ausländischer Abschlüsse 
pAP Persönlicher Ansprechpartner 
PAS Projekt Arbeitssuche 
PAV Personal- und Arbeitsvermittlung 
SIZ Selbstinformationszentrum 
SKH Sozialkaufhaus 
STMAS Bay.  Staatsministerium  für  Arbeit  und  Sozialordnung…   
TN Teilnehmer/in 
TZ-Beschäftigung Beschäftigung in Teilzeit  
u25 unter 25-Jährige 
VWT Verwaltungstitel 
VZÄ Vollzeitäquivalent 
 
 

 

 


